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Sie beruht auf der Vorausfetzung einer

radienförmigen Anordnung des Struk—

tiven, oder doch wenigftens einer An—

ordnung mit zentraler Autorität. Das ift

nun zwar bei den Kuppeln und ein—

heitlich auffirebenden Gewölben, und

ebenfo bei den Vertäfelungen mit aus—

gezeichneter Mitte (2. B. Fig. 205) zwei—

fellos der Fall, aber gerade die fiilvollfien

flachen Bildungen, die einfachen Balken—

und rechtwinkeligen Kaffettendecken,

haben kein Zentrum, hier haben alle

gleich grofsen Felder des Netzes gleichen

W’erth. Am einfachfien liegt das Ver—

hältnifs noch bei den einfachen Balken—

.decken, wie z.B. Fig. 140; hier Pcth eine

die Mitte aller Balken durchkreuzende

Gerade auch für jedes einzelne Feld, für

jeden Balkenfries die Punkte feft, nach

denen die Ornamente fich in der Regel

richten follen —— analog etwa der Scheitel— 
linie eines Tonnengewölbes. Im Uebrigen

wird man je nach der Befchaffenheit des
206] Aus einem Bilde des Gonzales Coques in der Casseler Gallerie

(nach einer Radirung von W. Unger).

Raumes ein gernernfames Vom und Hinten

für alle Felder fuchen müffen. Auf ägyptifchen Kaffettendecken waren Adler und gefiügelte Sonnen

dem Eintretenden zugekehrt; in einem Zimmer mit Fenfterlicht Wird man dagegen vorausfetzen

dürfen, dafs der Plafond eher von der Fenfierfeite aus betrachtet wird (vgl. Fig. 150, deren Ge—

f’talten dem Fenfter zugekehrt find). '

Befondere Rückficht if’c "bei Plafondanlagen auf die Höhe, Breite und Tiefe des Zimmers

zu nehmen. Kleine Verhältniffe verlangen kleinere Eintheilungen und zartere Profile; die Decke

foll nicht den Eindruck einer fchweren beengenden Laf’t machen. In niedrigen Räumen kann

man die Decke dadurch fcheinbar erhöhen, dafs man fie mit einem breiten Fries (Fig. 139) oder

einem fiarken Gefims (Fig. 140, 183) einfafst, oder dafs man fie durch eine Hohlkehle mit der

Wand verbindet (Fig. 110, 174, 201). Durch dunkle Erfcheinung wird die Grofsräumigkeit unter—

fiützt; darum find dunkelbraune Holzdecken fogar in niedrigen Zimmern mit weifser Wand er—

träglich. Blau insbefondere macht die Decke höher, luftiger. Mit einfachf’ten Mitteln und geringen

Kofien laffen fich mit Papiertapeten fchöne \Nirkungen erzielen; man braucht fich dabei nicht auf

die Anwendung von fog. Holztapeten zu befchränken (vgl. meinen Verfuch S. 158). Doch follte

man darauf verzichten, mit. folchen graphifchen Hilfsmitteln den Schein wirklicher Profile, Rahmen,

Rofetten u. dgl. hervorzubringen, überhaupt farbige Täufchungen über die Gefialt (S. 70) zu unter—

nehmen; felbfi Täufchungen über Stoff und Technik (S. 72) können unangenehm berühren, z.B.

mögen, fichtbar bleiben. W'as nun auf diefer idealen fenkrechten \Vandflz'iche jenfeits des Plafonds aufrecht flehend gemalt

ill, mufs auch fo erfc-heinen, wenn dafür nur {eine Projektion auf der (ur-fprünglich durchfichtig gedachten) Plafondfläche

an die Stelle tritt. Diefe einfache Regel if’t zugleich der Ausgangspunkt jener verwickelten Kunfi, der fogenannten perspec-

tive curieuse, die die fchwierigflen architektonifchen Kombinationen, verbunden mit reichen Figurengruppen, auf jeglicher

Deekenfläche kunftgerecht und naturtreu darzuftellen weifs. Sie ward feit der Renaiffance fchon von Bramante, Balthafar

Peruzzi und anderen Meifiern häufig benützt, fpz'iter aber von den ]efuiten bis zu höchftem Ungefchmacke gemifsbraucht.«
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